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STUDIE ÜBER DAS Ml IE DER S A UFGEB 0 T DER FDJ 
- Schnellinformation -
VVb
Der Untersuchung lie g t eins gemeinsam vom Zentralrat der FDJ 
und dem ZIJ erarbeitete Konzeption zugrunde, die im September 
1982 bestätigt wurde.
Die empirische Untersuchung wurde in der Zeit vom 1ü. 1. bi3
6. 2 . 1983 durchgeführt. Insgesamt wurden 3 200 Jugendliche 
einbezogen, darunter ca. 700 junge Berufstätige und ca. 750 
Lehrlinge aus verschiedenen Industrieministerien, 430 Lehr­
linge kommunaler Berufsschulen, ca. 330 Jugendliche aus der 
Landwirtschaft sowie ca. 930 Studenten von Hoch- und Fachschu­
len . Etwa ein D rittel a ller  Jugendlichen war Teilnehmer der 
Pfingsttreffen der Jugend 1982 (ausführlichere übersieht siehe 
Anhang). Die Untersuchung wurde außerdem an mehreren Verbands­
schulen durchgeführt. Diese Ergebnisse werden vom Zentrairat 
selbst ausgewertet. Der Zeitplan der Auswertung der Untersu­
chung sieht vor, bis Ende Mai einen ausführlichen Forschungs- 
bericht zu erarbeiten.
Das Anliegen des vorliegenden Materials besteht darin, das Se­
kretariat des / entralrates in Vorbereitung des Arbeiterjugend­
kongresses operativ über besonders wesentliche Ergebnisse su 
informieren. In der Kürze der zur Verfügung stehenden Zelt is t  
es noch nicht möglich, eine umfassende Wertung der Ergebnisse 
vorzunchaen und Schlußfolgerungen für die Arbeit das Verbandes 
abzulexten. Das is t  Aufgabe dea Forschungsberichts. Im Sinne der 
Konzeption geht ea dann vor allem darum, die bestehenden Zusam­
menhänge zwischen der ideologischen Klarheit der Jugendlichen 
über Grundfragen des Kampfes um den Frieden einerseits und ih­
rer Aktivität bei der ökonomischen Stärkungund beim m ilitä ri­
schen Schutz des Sozialismus andererseits zu analysieren und auf 
dieser Grundlage begründete Schlußfolgerungen auozuarbeiten«
Das Material iat in drei Haupt te ile  gegliedert: Der erste Teil 
enthält aaogewahlte Ergebnisse zur Haltung der Jugendlichen zu 
Grundfragen Krieg‘und Frieden; ia zweiten Teil geht ea um 
die Ausprägung der1 Verbandenhd.it der Jugendlichen mit dem So­
zia l iomus, insbesondere a it der DER und der Sowjetunion; ia 
dritten Teil steht dis aktive Fell nahm« am '’Friedensaafgebct 
der FDJ*' im :.i Zielpunkt. Der Anhang enthalt Angaben zur Popu­
lation sowie einige weitere ausgewählte Ergebnisse, User die
wir das Sekretariat wegen ihrer aktuellen Bedeutung schnell 
unterrichten möchten,
1, Die Haltung der Jugendlichen zu Grundfragen von Krieg und 
Frieden
1,1, Ausdruck der hohen politischen Reife der jungen Genera­
tion unserer Republik ist oa, daß sie eine sehr reallatisehe 
Beurteilung: der gegenwärtigen Situation ln bezug auf Krieg 
und Frieden vornimmt. Die in der Politischen Deklaration der 
Teilnehmerstaaten dea 'Warschauer Vertrages enthaltene grund­
sätzliche Einschätzung, daß heute die internaionale Entwick­
lung im Ergebnis der weiteren Aktivierung der aggressiven 
Kreise gegenüber den vorhergehenden Jahren noch gefährlicher 
verläuft, die internationalen Spannungen anwachsen und die Ge­
fahr eines Krieges zunimmt, bestimmt das Denken und Verhalten 
unserer Jugendlichen, Fast alle jungen Werktätigen, Lehrlinge 
und Studenten haben erkannt, daß der Weltfrieden seit Ende des 
zweiten Weltkrieges noch nie so stark bedroht war wie gegenwär­
tig, Für fast alle Jugendlichen iat zugleich die Erkenntnis cha­
rakteristisch, daß es heute nichts Wichtigeres gibt als die Si­
cherung des Friedens, Diese Grunderkenntnisse sind bei allen 
Gruppen und Schichten der Jugend nachweisbar, unabhängig von ih­
rer weltanschaulichen Überzeugung,
Diese nüchterne Sicht auf die zugospitzte Weltlage führt jedoch 
bei den meisten Jugendlichen nicht zu Pessimismus und Ferapek- 
tivlosigkeit, verstellt ihnen nicht den 31ick auf die gewach­
sene Kraft der weltweiten Friedensbewegung, Die übergroße Mehr­
heit der jungen Bürger ist davon überzeugt, daß ea den soziali­
stischen ländern bestimmt (24 %) oder wahrscheinlich (65 %) ge­
lingen wird, den Frieden zu erhalten. Nur wenige Jugendliche 
rechnen damit, daß dies den sozialistischen ländern bestimmt, 
nicht gelingen wird.
Für sehr viele Jugendliche ist charakteristisch, daß sie bei 
der Vorstellung eines von den Imperialisten angezettelten Atom- 
krieges Sorge um die Zukunft der Menschheit empfinden, die sich 
jedoch verbindet mit Haß auf die Imperialisten, die einen ato­
maren Krieg einkaliculicren, mit der Gewißheit, daß der Sozialio-
oius und die anderen Friedenskräfte einen solchen Krieg verhin­
dern werden, und nicht zuletzt mit der Bereitschaft, selbst mit 
dafUr zu sorgen, daß es nicht soweit kommt« Die Masse der Ju­
gendlichen hat sich die Erkenntnis zu eigen gemacht, daß es 
nicht genügt, um den Frieden besorgt zu sein, sondern daß ent­
schiedenes Handeln jedes verantwortungsbewußten Bürgers erfor­
derlich ist, um die Menschheit vor Krieg und Vernichtung zu be­
wahren# Bin erheblicher Teil der Jugendlichen empfindet bei der 
Vorstellung eines atomaren Krieges zwar auch Angst um das eigene 
Leben, die jedoch nicht das aktive Engagement für den Frieden 
lähmt«
1.2* Bei der Vermittlung der Grundwahrheit unserer Epoche, daß 
Sozialismus und Frieden wesenaoicg sind, konnten bedeutende Er­
gebnisse erzielt werden. Nahezu alle Jugendlichen (97 %) sind 
davon überzeugt, daß Sozialismus und Frieden untrennbar mitein­
ander verbunden sind; drei Viertel aller Jugendlichen äußern 
diese Überzeugung ohne jede Einschränkung! Dieses Ergebnis der 
Studie zeigt eindrucksvoll das Verständnis der Jugend der DDE 
für die Friedensstrategie des Sozialismus, für sein zutiefst 
humanistisches Wesen. Die überwiegende Mehrheit der Jugendlichen 
mißt den verschiedenen Faktoren, die den Zusammenhang von Sozia­
lismus und frieden bestimmen, hohe Bedeutung zu# Ihnen ist klar: 
Sozialismus und Frieden sind wesenseins,
- weil es im Sozialismus kein Privateigentum an Produktionsmit­
teln gibt und deswegen keiner an Krieg und Rüstung verdienen 
kann;
- weil im Sozialismus keine Klasse danach strebt, das eigene Volk 
oder andere Völker auezubeuten und zu unterdrücken;
- weil der Sinn des Sozialismus darin besteht, alles für daa Wohl 
des Menschen zu tun;
- weil das Werk des sozialistischen Aufbeus aus der fleißigen 
Arbeit des Menschen hervorgeht, die nur im Frieden möglich Ist«
Die Tatsache, daß Sozialismus und Frieden untrennbar verbunden 
olnd, weil der Sozialismus in der lege ist, den Imperialismus 
zur Abrüstung zu zwingen, wird demgegenüber von erheblich weni­
ger Jugendlichen richtig widergespiegelt bzw« von einem Teil von 
ihnen bestritten.
Insgesamt, kann davon ausgegangen werden, daß die Aussagen dea 
X, Parteitages der SED zu diesem entscheidenden Frobleakreis 
von der Masse der Jugend richtig verstanden worden und ihre 
Haltung zum Sozialismus, zu seiner Stärkung und Verteidigung 
in starkem Kaße beeinflussen•
1*3# Die Studie macht in überzeugender Weise sichtbar, daß 
die Jugend die Verantwortung dea Iraperialisaug für die beste­
hende Kriegsgefahr klar erkennt. Die Ergebnisse bekräftigen 
die auf der 4, Tagung des ZK der SED getroffene Einschätzung, 
dnß die überwältigende Mehrheit der Jugend dem imperialisti­
schen Hochrüstungskure die Schuld für die gefährliche Zuspit­
zung der internationalen Lpge zuweist. Die in den Thesen doo 
ZK dar SED zum Rarl-Marx-Jahr 1983 enthaltene Grundorkerirtr.is 
“Während der Sozialismus Frieden hervorbringt, iat dor Kapita­
lismus nach wie vor die Quelle von Konflikten, Konfrontationen 
und Kriegen" (14, These) ist zum geistigen Besitz fasst aller 
Jugendlichen geworden, Daa äußert eich u, a, darin, d3ß fast 
ausnahmslos alle Jugendlichen (97 % , davon 75 % uneinge­
schränkt!) die Überzeugung äußern, daß vom Imperialismus heute 
alle Gefahr für den Frieden eusgeht. Fast ebensovtele sind da­
von überzeugt, daß der Imperialismus der Hauptgegner der jun­
gen Generation ist und bleibt, daß die Imperialisten Uber wehr­
lose sozialistische Staaten bedenkenlos herfallen würden.
In welch starkem -baße unsere Jugendlichen die Gefährdung des 
Friedens insbesondere mit den aggressivsten Kräften des ÜSA- 
Imperialiemus ln Verbindung bringen, wird an dea Ergebnis einer 
Frage deutlich, die ohne jegliche Vorgaben gestellt wurde (of­
fene Frage): An der Spitze der Politiker, die in den vergange­
nen fünf Jahren der Weltfrieden; in besonderem Eaöe gefährdet 
haben, rangiert in allen in die Untersuchung einbezogenen Grup­
pen bzw, Schichten der Jugend (einschließlich bei den jungen 
Christen) USA-Präsident Reagan (von 65 % der Jugendlichen an 
erster Stelle genannt, die diese Frage beantworteten), gefolgt 
von woiterou führenden USA-Politikern (16 &), An dritter Steile 
wird von 7 a Strauß (sogar von 11 dor jungen Christen! ) ge­
nannt. Weiter werden.in diesem Zusammenhang genannti Kohl (3 &), 
Be tin (3 &), Thatcher (1 andere westeuropäische) Politiker 
( 2 £•); Sonstige 3
vvs
Die Btudie läßt erkennen, daß die meisten Jugendlichen die 
Ziele und Absichten klar durchschauen, die der Imperialis­
mus gegenüber den sozialistiachen Ländern verfolgt. So sind 
sich fast alle Jugendlichen(91 %) darüber im klaren, daß der 
Imperialismus das Ziel verfolgt, durch sin lli torische Überle­
genheit den internationalen Einfluß de3 Sozialismus einzu« 
schränken.
Das gilt auch für die Hlttel und Methoden, die die Imperiali­
sten ku diesem Zweck einnetzer.. Die Studenten (nur ihnen wurde 
die onteprechendeiFrage vorgelegt) ordnen solche Tatsachen wie 
der. HATC-Raketenbeschluß; die Aufnahme dor Serienproduktion 
der Keutronenwaffaj die Verwirklichung des NATO-IangsseitPro­
gramms; die Ausarbeitung von Plänen für einen atomaren Krieg, 
der auf Europa begrenzt werden soll; die Weigerung* den SALT- 
II-Vertrag zu ratifizieren, richtig in diesen Zusammenhang ein. 
Abstriche nehmen sie lediglich in bezug auf die Errichtung eines 
Oberkommandos für militärische Weltraumopsratlonon vor*
1*4. Große Aufmerksamkeit gilt in dieser Studie der Haltung dor 
Jugendlichen gegenüber dam Imperle1Ismus der BRD. Diese Ergeb­
nisse sind insofern besonders interessant, als zum Zeitpunkt 
der Untersuchung in der BSD der Wahlkampf in Vorbereitung der 
Bundestagswahlen geführt wurde. Da ein größerer Teil der Jugend­
lichen auch BRD-Medien zu ihrer politischen Infomation nutzt, 
wurden sie auch mit der sozialen und nationalistischen Demago­
gie in den elektronischen Medien konfrontiert, mit deren Hilfe 
es den Parteien des Rechtgblocks schließlich gelang, die Hehr­
heit ia Bundestag zu erringen.
Unter diesem Blickwinkel wiegt es zweifellos besonders schwer, 
wenn die überwältigende Mehrheit der jungen Bürger richtig er­
kennt, daß die Politik der Regierung Kohl/Genscher neue Gefahren 
für den Frieden in Europa bringt (90 f>, davon Uber die Hälfte 
ohne Einschränkung). Das gilt übrigens auch, für den weitaus 
größten Teil jener Jugendlichen, die Verwandte und/oder Bekann­
te in der BRD haben (das sind nach wie vor rund 60 >.'• aller Ju­
gendlichen; siehe Tabelle im Anhang)* Nahezu alle Jugendlichen 
(9b >, rund drei Viertel ohne Einschränkung) stehen auf dem 
'Standpunkt, daß die Regierung der BRD nur für die Bürger dor 
BRD, nicht aber für die DDR-Bürger sprechen kann. D&mlt wird
daa Ergebnis einer früheren Untersuchung ("GST-Studie 1981") 
bekräftigt, daß für unsere Jugendlichen "gesamtdeutsche" oder 
"innerdeutsche" Beschwörungen nur leeres Geschwätz sind#
In diesem Zusammenhang sei auch an das Ergebnis erinnert, wo­
nach die überwiegende Mehrheit der Jugendlichen sioh hinter 
die Forderung der DDR nach Anerkennung unserer Staatsbürger­
schaft durch die BRD stellt. Es steht fest: Die Jugendlichen 
unserer Republik lassen sich von den Regierenden in Bonn nicht 
als ihre "Landsleute" einverleiben!
Ein sehr scharfes Kriterium für die Haltung der Jugendlichen 
gegenüber dem BRD-Imperialiamus ist ihre Einstellung zur Bun­
deswehr» Drei Viertel aller jungen Bürger sind davon überzeugt, 
daß d6r Bundeswehr ebensolche Verbrechen zuzutrauen sind, wie 
sie die USA in Vietnam begangen haben* Und» Ebensoviele sind 
davon überzeugt, daß die Soldaten der Bundeswehr aufgrund ihres 
antikoramunistischen Feindbildes ohne zu zögern auf jeden DDR- 
Bürger schießen würden! Allerdings äußert ein größerer Teil der 
Jugendlichen (besonders jener, die engere Kontakte zu Verwand­
ten/Bekannten in der BRD haben) diese Überzeugungen mit Ein­
schränkungen. Die Ausprägung eines klaren Feindbildes muß da­
rum nach wie vor im Zentrum der ideologischen Arbeit stehen.
1.5. Die überwiegende Mehrheit der Jugendlichen zieht aus 
der Bedrohung durch den Konfrontationskurs der aggressivsten 
Kreise des Imperialismus richtige, klassenmäßige Schlußfolge­
rungen für die sozialistische Gesellschaft. Nahezu alle Jugend­
lichen vertreten die Überzeugung, daß der Sozialismus gut und 
stark bewaffnet sein muß, solange der Imperialismus existiert« 
Wesentlich ist, daß drei Viertel von ihnen diese Grundüber­
zeugung einschränkungslos vertreten. Erwähnenswert ist auch, 
daß rund 35 % der jungen Christen diese Auffassung teilen, die 
Hälfte von ihnen ohne Einschränkungen« Die Masse der Jugendli­
chen spricht sich dafür, aus, daß die sozialistischen Staaten 
in der gegenwärtigen sugespitzten internationalen Lage dafür 
sorgen müssen, daß die Feinde des Sozialismus nicht stärker 
sind al3 wir« ohne dabei die Bemühungen um weitere Entspannungs­
schritte aufzugeben* Ein kleiner Teil der Jugendlichen (rund 
15 %) hält es für richtig, daß die sozialistischen Länder auf
♦
erhöhte Verteidigungsönstreijgungen verzichten und mit neuen 
AbrUstungsraaßnahraen immer wieder ein Beispiel geben. :iur sehr 
wenige Jugendliche (weniger als 5 £) vertreten die Auffassung, 
die sozialistischen Staaten sollten die Waffen völlig nieder- 
loger. und einseitig abrüateru Auch rund €0 % der jungen Chri­
sten stimmen au, daß die Feinde des Sozialismus militärisch cu 
keinem Zeitpunkt stärker sein dürfen als wir; ein Drittel vor. 
ihnen hält den Verzicht auf erhöhte VerteidlguRgsanstrengungen 
für richtig, nur 7 % bejahen eine einseitige .Abrüstung der so­
zialistischen runder« Diese und weitere Ergebnisse sachen deut­
lich, daß für die Mehrheit der jungen Christen in dieser Bezie­
hung Auffassungen typisch sind, wie sie z. 3* von Dittmar Rostig 
auf der 3. Zentralratstagung vertreten wurden und wie sie auf 
dem Treffen mit jungen Christen im Zentralrat der FDJ verallge­
meinert werden konnten.
Insgesamt gesehen kann davon auogegange« werden, daß den meisten 
jungen Bürgern der DDR die Konsequenzen klar sind, su denen die 
LATO- Hochrüstuhg die sozialistischen Lander zwingt* Wie noch zu
zeigen sein wird, schließt das boi vielen Jugendlichen auch per­
sönliche Konsequenzen bla hin zur konsequentesten Entscheidung 
ein, der Entscheidung für einen militärischen Beruf«
1.6, Der Konzeption der Studie entsprechend richtet sich die 
Analyse auch auf die Kenntnisse und die Argumentationafühigkeit 
der «jugendlichen zu Grundfragen des Kampfes um den Frieden.
Wie in vorangegar.genen Untersuchungen zeigt sich in dieser Be­
ziehung ein sehr unterschiedliches Bild, werden zum Teil be­
trächtliche Lücken sichtbar. Das betrifft in besonderem Maße die 
Informiertheit der Jugendlichen über einige Fakten im Zusammen­
hang mit der Stationierung neuer nuklearer Mittelstreckenwaffen 
der USA in Mitteleuropa, insbesondere in der BRD. Obwohl in der 
letzten Zeit sehr häufig darauf hingewieaen -wurde, daß diene 
Stationierung im Jahre 19B3 erfolgen soll, ist dieser Zeitpunkt 
nur 55 % der Jugendlichen bekannt! Etwa 20 D meinen, die Sta­
tionierung oei für 1953 vorgesehen, weitere rund 23 Ü kennen den 
Zeitpunkt überhaupt nicht. Auffällig hoch ist der Anteil nicht 
exakt informierter Jugendlicher bei den Mädchen und jungen Frauen 
aller sir.bezogenen Gruppen (von der. jungen Arbeiterlnr.cn kennen 
nur 29 % den Zeitpunkt, von den weiblichen Lehrlingen 32 %« )
W ü
Zwar wissen rund zwei Mittel der Jugendlicher*, daß die Regie­
rung der BRD für die Stationierung der NATO-Raketen ist, doch 
ist auch hier mit 34 % der Jugendlichen;der Anteil jener ent­
schieden zu hoch, die die Position der BRD-Regierung in die­
ser entscheidenden Frage nicht kennen (20 %) bzw, falsch beur­
teilen (14 %)• Zusammengenormen ergibt sioh, daß la Januar 1983 
nur 44 £ der Jugendlichen klare Vorstellungen vo® Zeitpunkt der 
Stationierung der MATO-Rakc ter, und der Haltung der BRD-Regie- 
rung hierzu besaßen. Die Streuung dieses Anteils reicht von 25 % 
bei den OS-Lehrlingen (weiblich: 1 1 !) bis zu 61 >  bei der
jungen Intelligenz.Bei den Jugendlichen mit eine® fest ausge­
prägten sozialistischen Klassenstandpunkt ist der Anteil zwar 
erheblich höher, beträgt aber auch nur rund 60
1.7. Die Analyse des Brkonntni astandes zum Jesezi des Krieges 
weist auf einige Probleme hin, die für die inhaltliche Gcstal- 
tung der ideologischen Arbeit von Bedeutung'Vinä. Kabezu allen 
Jugendlichen klar sind nur zwei Merkmale des Gosens des Krieges - 
die Tatsache, daß Kriege von Menschen gemacht und von den .Men­
schen verhindert werden können (98 %) bzw« daß der Krieg keine 
unabänderliche Gesetzmäßigkeit der ICatur ist (89 %)• Deutlich 
weniger Jugendliche (75 &) weisen die gegnerische These zurück, 
daß Kriege für den endgültigen ßieg der sozialistischen Revolu­
tion notwendig seien. In Anbetracht der anhaltenden Bemühungen 
der Propagandisten der MATO um eine Verfälschung der roarxistiech- 
leninistischen Revolutionstheorie muß überlegt werden, wie den 
mit dieser These verbundenen Absichten und Verleumdungen wirk­
samer begegnet werden kann. Ähnliches gfit für die eJthologisti- 
ache -These, daß der Krieg die natürliche Folge der angeborenen 
Aggressivität des Menschen sei, eine These, die iri der bürger­
lichen* Theorie der Kriegsursacher: bekanntlich eine bedeutende . 
Rolle spielt. Sie wird nur von ?u % der Jugendlichen klar zu­
rückgewiesen.
Der Aussage des Marxismus-Lentnisaus, daß es nach dem endgülti­
gen Sieg des Sozialismus im Weltmaßstab keine Kriege mehr geben 
wird, stimmen nur rund zwei Drittel der Jugendlichen zu; fast 
alle übrigen Jugendlichen sind nich darüber nicht im klaren.
Unerwartet hoch iat mit rund der Hälfte der Anteil jener Ju­
gendlichen, denen das Wegen dea Krieges als’ gesellschaftlich­
historische Erscheinung nicht klar ist.
Legen wir alle 6 angeführten ;«erkmale zugrunde, dann besitzt nur 
etwa ein Viertel der Jugendlichen klare Vorstellungen über das 
Wesen des Krieges, ua Kahraen der weiteren Auswertung der Studie 
i® Sinne der Konzeption wird festzu3telien sein, in welchem Zu­
sammenhang der Orad der ideologischen Klarheit über die Kriegs- 
ursacher. mit dem praktischen politischen Handeln der Jugendli­
chen steht,
1,3, • Sine erste Analyse der Argusie n t a t i or. s f äh igkeit der Jugend­
lichen bestätigt, daß bei der ideologischen Klärung wichtigst' 
Fragen des Friedenskampfes gute Ergebnisse erreicht worden konn­
ten, Das gilt z» 3, für die Frage "Warum muß der Frieden be­
waffnet sein?’1, die im Frühjahr 1982 in den PDJ-aitgliederver- 
saflualungen engagiert diskutiert wurde, iiahszu 90 % dor Jugend­
lichen geben an, daß sie hierzu gut argumentieren können. Das 
gilt auch für den Zusammenhang zwischen der ökonomischen Stär­
kung der DDR und der Sicherung dea Friedens und für die Ursa­
chen der Konfrcntationspolitik des Imperialiamus, ir deutlich 
geringerem Maße für die Unbesiegbarkeit des Sozialismus, Bei 
allen untersuchten Probierakrainen zeigen sich enge Zusammenhän­
ge zu den entsprechenden drundüberzeugungen der Jugendlichen,
Die Argumentationsfähigkeit vieler Jugendlicher wird gegenwär­
tig noch durch lückenhafte politische Kenntnisse beeinträch­
tigt, Da3 betrifft vor allem solche wichtigen aktuellen poli­
tischen Begriffe wie KATO-Langzeitprogramm, SALT, Militär- 
Industrie-Komplex, Krefelder Appell,
2. Die Verbundenheit der Jugendlichen mit dem Sozialismus,
der Arbeiterklasse und ihrer revolutionären Weltanschauung
2*1» Die Untersuchung widerspiegelt eine stark ausgeprägte 
Identifikation mit dem Sozialismus als dem realen Humanismus 
unserer Epoche« Das äußert sich in der bereits erwähnten Über­
zeugung des größten Teils der Jugendlichen, daß Sozialismus 
und Frieden wesenseins sind* Das kommt weiter darin zum Aus­
druck, daß die überwältigende Mehrheit der Jungen und Mädchen 
davon Überzeugt ist (die meisten uneingeschränkt), daß der 
Übergang vom Kapitalismus zum Sozialismus gesetzmäßig lat»
Der größte Teil der Jugendlichen erkennt richtig, daß der 
Prozeß der revolutionären Veränderung unserer Welt durch die 
Große Sozialistische Oktoberrevolution eingeleitet wurde; sie 
betrachten sie als das Hauptereignia des 20* Jahrhunderts« 
Nahezu alle Jugendlichen (auch die meisten jungen Christen) 
sind von der Grundwahrheit überzeugt, daß die kommunistische 
Gesellschaftsordnung die menschlichste aller Gesellschafts­
ordnungen ist« Sie stimmen ln ihrer überwiegenden Mehrheit zu, 
daß im Sozialismus das Wohl des Menschen im Mittelpunkt steht« 
Hervorzuheben ist die stark ausgeprägte Zuversicht der meisten 
Jugendlichen, daß der Sozialismus seinen Siegeszug fortsetzen 
wird« Mehr als drei Viertel der jungen Bürger sind davon über­
zeugt, daß der Sozialismus weltweit im Vormarsch ist trotz 
zeitweiliger Rückschläge ln einzelnen Ländern«
Deutlich weniger Jugendliche (rund 70 %, die meisten aller­
dings mit Einschränkungen) äußern dagegen die Überzeugung, 
daß die sozialistische Staatengemeinschaft militärisch unbe­
siegbar ist« Das entspricht den Ergebnissen vorangegangener 
Untersuchungen und untermauert die Aktualität der Schlußfol­
gerung, der Festigung dieser Überzeugung größere Aufmerksam­
keit zu widmen*
2.2. Die Frage der Macht ist bekanntlich die Grundfrage der 
Revolution« Aus dieser Sicht ist es von herausragender Bedeu­
tung, daß nahezu alle Jugendlichen von der Grundwahrheit über­
zeugt sind, daß der Sozialismus nur dann errichtet werden kann, 
wenn die Arbeiter und Bauern unter Führung der marxistisch-le­
ninistischen Partei die politische Macht fest ln H f ^
halten f
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Rund drei Viertel der jungen Bürger vertreten diese Überzeu­
gung ©inschränkungslos. Dieses -Ergebnis zeugt auch von der 
engen Verbundenheit der Jugend unserer Republik mit der SED, 
von ihrem Vertrauen su ihrer Politik im Interesse der gesam­
ten Jugend»
Im Zentrum der kommunistischen Erziehung steht die Aneignung 
der wissenschaftlichen Weltanschauung der Arbeiterklasse, 
des Marxismus-Leninismus, Vor allem seit dem X, Parteitag der 
BSD und dam XI, Parlament der PDJ wurden vom Verband große 
Anstrengungen unternommen, alle Jugendlichen mit dem Marxis­
mus-Leninismus als Kompaß für ihr Handeln ausaurüsten, Sa ist 
ein Ausdruck der dabei erreichten Portschritte, wenn gegenwär­
tig rund 80 % der Jugendlichen die Überzeugung äußern, daß 
die marxistisch-leninistische Weltanschauung ihnen hilft, un­
sere Zolt richtig zu verstehen (die Hälfte von ihnen ohne Ein­
schränkung), Wie die Ergebnisse ausweisen, entwickelte sich 
diese OioindUberzeugung in den verschiedenen Gruppen und Schich­
ten der Jugend noch sehr differenziert* Vor allem bei den Lehr­
lingen müssen die Anstrengungen verstärkt werden, die Identifi­
kation mit der marxistisch-leninistischen Theorie zu verstär­
ken.
Bemerkenswert ist, daß auch rund die Hälfte der jungen Christen 
(wenn auch überwiegend mit Einschränkungen verknüpft) eine posi­
tive Haltung zum Marxismus-Leninismus besitzt«
2.3* Portschritte konnten bei der Festigung des DDR-Bewußtseins 
erreicht werden» Der weitaus grüßte Teil der Jungen und Mädchen 
i3t sich mit der
DDR als ihrem sozialistischen Vaterland eng verbunden )die mei­
sten ohne Einschränkung)» Unter den untersuchten Motiven der 
Verbundenheit mit der DDR spielt die Friedenspolitik der DDR 
eine entscheidende Rolle» Mehr als 90 % fühlen sich eng mit 
der DDR verbunden, weil die Politik der DDR auf die Sicherung 
des Friedens gerichtet ist!
Fast ebenso viele junge Bürger fühlen sich deshalb mit der DDR 
eng verbunden, weil sie hier eine gesicherte Zukunft haben, 
weil eie die DDR als ihre Heimat betrachten, weil es ihnen hier 
gut geht und weil sie hier gebraucht werden»
Fast alle Jugendlichen sind davon überzeugt, (die meisten ohne 
Einschränkung), daß in der DDR jeder Bürger unabhängig von sei-
per Weltanschauung aktiv für den Frieden Eintreten kann. Von 
Gewicht ist in diesem Zusammenhang zweifellos die Tatsache, 
daß auch rund zwei Drittel der jungen Christen diese Überzeu­
gung äußern (auch von ihnen die meisten ohne Einschränkung)\ 
nur rund ein Drittel von ihnen äußert sich hierzu negativ*
Im Forachungabericht werden wir eino differenzierte Analyse 
dor Denk- und Verhaltensweisen jener jungen Christen vorneh­
men, die sich in ihrem Friedensengagement eingeschränkt se­
hen*
Alle diese Ergebnisse zusamraengenommen bekräftigen die Aus­
sage, daß sich die Jugend mit der DDR identifiziert, sich in 
ihr wohlfühlt. Der weitaus größte Teil der Jugendlichen hat 
begriffen, daß es in der Geschichte deutscher Staaten für die 
Jugend bisher noch nie eine so sichere Gegenwart und eine so 
klare Zukunft gegeben hat, wie in der sozialistischen DDli«
2*4* In vielen vorangegangenen Untersuchungenwurde ein hohes 
Niveau der internationalistischen Haltungen unserer Jugendli­
chen sichtbar, insbesondere ihres eindeutigen Bekenntnisses 
zur Freundschaft mit der Sowjetunion* Das kommt auch ln die­
ser Studie zum Ausdruck* Die enge Verbundenheit mit der So­
wjetunion gehört zu den am weitesten entwickelten ideologi­
schen Grundpositionen unserer Jugend* Etwa 90 % aller Jugend­
lichen (rund zwei Drittel oinschränkungslos) äußern die Über­
zeugung, daß die Sowjetunion unser bester Freund ist* Die Ein­
stellung zur Sowjetunion ist auf einem hohen Niveau stabil, 
obwohl die Zeit vor und während der Untersuchung durch anti­
sowjetische Kampagnen charakterisiert war, (z. B. im Zusammen­
hang mit dem Niedergehen des Satelliten Kosmos 1402),
Die Masse der Jungen und Mädchen hat richtig erkannt, daß die 
Sowjetunion die Hauptlast der Anstrengungen für die militäri­
sche Sicherung des Friedens trägt* Bei dieser Grundhaltung ist 
der Anteil der Jugendlichen mit uneingeschränkt positiver Ein­
stellung besonders groß*
Von Beginn an ist die erfolgreiche Entwicklung unserer Repu­
blik mit der brüderlichen Hilfe der Sowjetunion und einer im­
mer engeren Zusammenarbeit verbunden. Diese Tatsache haben die 
meisten Jugendlichen begriffen* Mehr als drei Viertel von ihnen 
sind davon überzeugt, daß die DDR die entwickelte sozialistische
Gesellschaft nur im engsten Bündnis alt der Bow.letüaioa er­
folgreich aufbauen kann.
2*5« Die stark ausgeprägte Identifikation der meisten Jugen- 
lichen mit dein Sozialismus widerspiegelt sich nicht vollstän­
dig in ihrer Einschätzung des bestehenden KräfteVerhältnisses 
zwischen Sozialismus und Imperialismus» Zwar erkennen mehr 
als die Hälfte der «Jugendlichen (55 %) richtig, daß sich das 
intornationale Kräfteverhältnis in den letzten zwei Jahrzehn­
ten zugunsten des Sozialismus und des Friedens entwickelt hat} 
zugleich ist mit rund einem Drittel der Anteil jener Jugend­
lichen verhältnismäßig hoch, die die Auffassung vertreten, daß 
beide Systeme gleichstark seien# Sin kleiner Teil der Jugend­
lichen hat sich darüber noch kein© Gedanken gemacht (8 %) bzw. 
meint, daß sioh das Kräfteverhältnis zugunsten des Imperialis­
mus entwickelt habe (2 %)♦ Bei der Wertung dieser Ergebnisse 
muß zweifellos beachtet werden, daß die Einschätzung des Kräf­
teverhältnisses hohe Anforderungen an die politische Urteils­
fähigkeit stellt, insbesondere ein historisches Herangehen an 
die Prozesse erfordert, in denen sich die Veränderungen zugun­
sten des Sozialismus objektiv äußern« Hinzu kommt, daß ein be­
stimmter Teil der Jugendlichen das erreichte annähernde mili- 
täratrat©gische Gleichgewicht der Kräfte vermutlich gleich­
setzt mit dem Kräfteverh-ältnis zwischen Sozialismus und Im­
perialismus insgesamt« Dafür spricht u« a. die Tatsache, daß 
das durch die Anstrengungen der UdSSR erreichte annähernde 
militärische Gleichgewicht sowohl von den meisten jener Ju­
gendlichen sur Grundlage ihrer Einschätzung genommen wird, die 
die eingetretenen Veränderungen des Kräfteverhältnisses rich­
tig erkennen, als auch von jenen, die von der gleichen Stärke 
beider Systeme ausgehen«
Ala die wesentlichsten Faktoren für das zugunsten des Sozia­
lismus veränderte Kräfteverhältnis betrachten die Jugendlichen 
die sich entwickelnde weltweite Friedensbewegung gegen den 
Hoohrüstungskura der USA und der BATQ, dio Stärke und die Aus­
strahlungskraft der Sowjetunion und dor anderen sozialisti­
schen Länder, die wachsende Aktivität der nationalen Befrei­
ungsbewegung in Asien, Afrika und Lateinamerika und die wei­
ters Verschärfung der allgemeinen Krise des Kapitalismus*
Die Jugendlichen, die beide System al3 gleichstark betrach­
ten, messen diesen Faktoren erheblich weniger Gewicht bei. 
Besonders deutlich tritt dieser Unterschied bei der Wortung 
der verschärften Krise des Kapitalismus in Erscheinung. Das 
macht Anknüpfungsmöglichkeiten sichtbar, wie über eine noch 
überzeugendere Information über diese Prozesse die Klarheit 
übs* die Entwicklung des internationalem Kräfteverhältnisses 
weiter verstärkt werden kann. Wesentlich ist auch, daß den 
Ergebnissen der beiden Weltsysteme bei der Meisterung der 
wissenschaftlich-technlsche« Revolution und dem 3iaad der 
Arbeitsproduktivität in den sozialistischen und in den ka­
pitalistischen Ländern eine deutlich geringere Bedeutung für 
das zugunsten des SozialIsmus veränderte Kräfteverhältnis 
beigemessen wird.
3. Der persönliche Beitrag der Jugendlichen im Kampf ura 
Frieden und Sozialismus im "Friedensaufgebot der FDJ"
Im Rahmen dieser operativen Information beschranken wir uns 
auf die Teilnahme an Aktivitäten zur Verwirklichung der Wirt- 
schaftsstrategie der SED, die Teilnahme am FDJ-Studienjohr, 
die Übernahme persönlicher Aufträge und auagevrählte Fragen 
des militärischen Schutzes der DDR.
3.1. Ein wesentliches Anliegen der Untersuchung besteht da­
rin, festzustellen, welchen Aktivitäten die Jugendlichen ei­
ne besonders hohe Wirksamkeit als Beitrag für die Sicherung 
des Friedens zueprechen* Den höchsten Stellenwert besitzt in 
diesem Zusammenhang der Ehrendienst der männlichen Jugendli­
chen bei der NVA. Rund 80 % aller Jugendlichen äußern hierzu 
eine einschränkungaloa positive Haltung!
Einen hohen Rang nimmt auch die Teilnahme an Unterschriften- 
Sammlungen für Frieden und Abrüstung ein, die von rund drei 
Viertel als ein wirksamer Beitrag zur Friedenaaicherung ange­
sehen wird.
Die überwiegende Mehrheit der Jugendlichen (rund 70 %) hat 
sehr deutlich erkannt, daß sie mit hohen Leistungen in der 
Arbeit zur Sicherung des Friedens beitragen können. Bel den
jungen Berufstätigen beträgt dieser Anteil sogar rund 79 %•
Vor allen dieses Ergebnis ist ein Belog dafür, daß die ideo­
logischer;.Ar beit der PDJ und dor anderen gesellschaftlichen 
Kräfte zur Klärung des Zusammenhanges zwischen ökonomischer 
Stärkung des Sozialismus und Sicherung des Friedens gute 
Früchte trägt. Aus den berechneten Beziehungen zu anderen 
Ergebnissen geht außerdem hervor, daß diese Einsichten keine 
unverbindlichen Erklärungen darstellen, sondern bei den mei­
sten Jugendlichen in Übereinstimmung stehen mit ihrer Arbeits- 
aktivität, ait konkreten Leistungen bei der allseitigen Er­
füllung und gezielten Überbietung der Pläne*
Von den zahlreichen weiteren untersuchten Möglichkeiten, ei­
nen Beitrag zur Sicherung des Friedens zu leisten, soll in 
Rahnen dieser operativen Information nur noch die Teilnahme 
an Friedensmanifestationen (z. B. Pfingsttreffen der Jugend) 
erwähnt werden. Rund zwei Drittel aller Jugendlichen messen 
ihnen einschränkungslos hohe Bedeutung bei, weitere 25 % äu­
ßern sich ebenfalls positiv, machen aber Einschränkungen. We­
sentlich ist, daß die Teilnehmer der Pfingsttreffen 1982 die 
Wirksamkeit solcher kanifestationen deutlich häufiger hoch 
einschätzen als Jugendliche, die nicht an ihnen teilgenomnieu 
haben» 80 & von ihnen äußern sich hierzu sehr positiv (Micht- 
teilnehmers 60 %).
3. 2. Die Ergebnisse unterstreichen erneut die bedeutenden 
Reserven bei der Gewinnung einer größeren Anzahl Jugendlicher 
für die Täln&hme an der t&JaS- bzw. Neuererbewegung. Beben den 
44 % der jungen Werktätigen in der Industrie und in der Land­
wirtschaft, die bereits einbezogen sind, äußern weitere 45 % 
Interesse an einer Mitarbeit. Hut 10 % geben an, nicht an ei­
ner Mitarbeit interessiert zu sein. Bei den Lehrlingen ist der. 
Teilnehmerin:eis mit 37 % am geringsten, der Kreis der Inter­
essenten dagegen mit 50 % besonders hoch. Von den erfaßten 
Mitgliedern von Jugendbrigaden sind 55 % einbezogen, weitere 
40 % möchten mitarbeiten. Ausdrücklich soll darauf hingewieaen 
werden, daß auch von den jungen werktätigen mit wenig gefestig­
ten ideologischen GrundUberZeugungen sehr viele Interesse an 
einer Mitarbeit an dor Lösung wissenschaftlich-technischer Auf­
gaben äußern.
ähnlich liuoh sind die Reserven in bezug auf die Beteiligung 
an der: anderen ökonomischen Initiativen der PBJ wie ‘‘Aktion 
Later!alökr-noöio” u. a. In solche Aktivitäten einbszogeu zu 
sein bestätige« rO % der jungen Berufstätigen bzw. 22 > der 
Lehrlinge. Weitere 34 % der Berufstätigen und 32 % der Lehr­
linge würden sich beteiligen*
Lowohl bei der ili&t- bzw. Neuererbewegung als auch bei den 
anderen ökonomischen initiativen zeigt sieh, Gaß vun den jun­
gen Angehörigen der Intelligenz überdurchachnittlicii viele 
bereits ad tarbeiten (rund zwei drittel)* Pust alle anoare« 
sind zur Mitarbeit bereit* Das verwaist auf noch brachliegen­
de Möglichkeiten» uki ia Sinne der Ausführungen des Genossen 
Erich Honecker auf der Beratung mit den 1* KreisSekretären 
unser wissenschoftlich-iechniachea Potential auf der ganzen 
Breite ökonomisch zur Geltung zu bringen und so die Arbeits­
produktivität wesentlich schneller zu steigern* Bas Erreich­
te ist noch nicht das Erreichbare.
3*3* Auf dem deiainar des ZK der SED mit den Generaldirektoren 
der Kombinate wurde die Aufgabe hervorgehoben, die Arbeiter, 
Wissenschaftler, Ingenieure und Ökonomen zu befähigen, an .je­
dem Arbeitstag ihr Bestes für die Erfüllung und gezielte Über­
bietung der Planaufgaben au peben« Aus dieser Sicht soll er­
wähnt worden, daß gegenwärtig rund drei Viertel der jungen Be­
rufstätigen ihre Plankennziffern gezielt überbleton (junge In­
telligenz! 82 %)> und fast alle übrigen .jungen Berufstätigen 
dazu bereit sind* Weniger als 10 % äußern sich hierzu negativ* 
Die Mitglieder von Jugendbrigaden gehen in dieser Hinsicht mit 
guten Beispiel voran. Es sind also gute Voraussetzungen gege­
ben, un die für 1983 gestellten anspruchsvollen Aufgaben zu 
lösen«
3*4* Aa Ltudlen.lahr der PBJ 1982/83 beteiligten sich bisher rund 
60 % der PüJ-Mitglieder unter den jungen Berufstätigen und rund 
70 % der Lehrlinge* Bei den Lehrlingen fällt auf, daß von den 
männlichen Lehrlingen deutlich weniger teilnehmen als von den 
weiblichen.
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3,3, Bin in der verb&ndspraxis sehr bewahrtes Aittel zur 
Aktivierung jedes einzelnen Mitgliedes sind die persönlichen 
Aufträge. Ie1 "Friedensaufgebot der FDJ” wurde deohalb die 
Aufgabe gestallt, mit jedem FDJler ein persönliches Gespräch 
su führen und mit ihm seinen persönlichen Auftrag "keine Tat 
für unser sozialistisches Vaterland" zu vereinbaren. Im Ja­
nuar hatten rund ein Viertel der in der PDJ organisierten 
jungen Berufstätigen, 15 % der Lehrlinge und rund ein Drit­
tel der ütudenten (knapp 20 % der Hochschulstudenten gegen­
über fast 45 % der Fachschulatudenten) einen solchen Auftrag 
übernommen, Bei den jungen Berufstätigen sind besonders die 
jungen Genossen, die der FDJ angeboren, in dieser Hinsicht 
sehr aktiv. Von ihnen haben etwa 40 % einen Auftrag übernom­
men, von den nicht der SED angehörenden jungen Berufstätigen 
knapp 2C A, Ähnlich sind die Relationen bei den Gtudontens 
rund die Hälfte der Genossen Studenten besitzen einen PDJ- 
Auftrag gegenüber einem Viertel der nicht der Partei ange­
hörenden Studenten,
Für außerordentlich bedeutsam halten wir die Tatsache, daß 
ein weiterer erheblicher Teil der Verbunds®!tglieder zur 
Übernahme persönlicher Aufträge bereit ist, Boi den in der 
FDJ organisierten jungen Berufstätigen und den Pachschulstu- 
denten sind das etwa 50 ft, bei den Lehrlingen 60 %t bei den 
Hochschulstudenten 75 %l Hiervon auagehendkkonn eine Erhöhung 
des Anteils von Verbandsmltglfedera ait persönlichen Aufträ­
gen auf mindestens 70 % bla 80 % ala durchaus real angesehen 
werden. Das entspricht etwa dem Anteil,,der vor rund 10 Jah­
ren im Hahrnen der "Festivalbewegung” erreicht wurde.
Größerer Wert sollte allerdings zugleich darauf gelegt wer­
den, die Aufträge im Ergebnis persönlicher Gespräche zu ver­
einbaren, Unseren Ergebnissen zufolge wurde bisher ait zwei 
Drittel der Mitglieder, die einen Auftrag erhielten, zuvor 
ein persönliches Gespräch geführt. Besonders häufig trifft 
das für dis jungen Berufstätigen zu (rund 80 D), deutlich we­
niger häufig für die Lehrlinge (etwaoO ?»!).
Aus einer ersten Analyse einiger Merkmale dor Übertragenen 
Aufträge ge-ht weiter hervor, daß fast alle Varbandsmitglieder 
ihren Auftrag für erfüllbar halten und als nützlich für ihr
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PDJ-Kollektiv ansehen. Rund 80 % stimmen zu, daß er interes­
sante Aufgaben enthält; rund 75 % äußern, daß der Auftrag ih­
nen hilft, ihren politischen Standpunkt au festigen; etwa 
70 % der jungen Berufstätigen geben an, daß der Auftrag kon­
krete Aufgaben zur gezielten Überbietung der Planziele ent­
hält. Vor allen das zuletzt genannte Ergebnis weist auf An­
satzmöglichkeiten hin, die inhaltliche Qualität der Aufträge, 
ihre konsequente Orientierung auf einen spürbaren Leistungs­
zuwachs, weiter zu erhöhen.
3.6. Ein sehr aussagekräftiges Kriterium für das hohe Niveau 
des sozialistischen Klassenbewußtseins der überwiegenden Mehr­
heit unserer Jugendlichen ist ihre Position zum militärischen 
Schutz des Sozialismus. Erstmalig ist auf der Grundlage dieser 
Untersuchung eine Aussage Uber die Haltung verschiedener Grup­
pen der Jugend (nicht, wie in der "GST-Studie", nur männlicher 
Lehrlinge) zum Wehrdienst möglich. Uber 80 % aller Jugendli­
chen stimmen zu, daß es unter den heutigen Bedingungen notwen­
dig. ist, daß jeder männliche Bürger der DDR Wehrdienst leistet; 
etwa 10 % halten einen freiwilligen Wehrdienst für ausreichend; 
rund 5 % sind prinzipiell gegen den Wehrdienst. Diese Relatio­
nen gelten mit geringen Abweichungen für alle in die Untersu­
chung einbezogenen Gruppen der Jugend, auch für die weiblichen 
Jugendlichen, die sich tendenziell sogar noch etwas häufiger 
zur Notwendigkeit des Wehrdienstes bekennen, überdurchschnitt­
lich groß ist der Anteil von männlichen Jugendliehen, die prin­
zipiell gegen den Wehrdienst sind, bei den Lehrlingen (ca. 10%). 
Von den in der Untersuchung erfaßten jungen Christen bekennen 
sich 55 % zur Notwendigkeit des Wehrdienstes, etwa 25 % hal­
ten einen freiwilligen Wehrdienst für ausreichend und rund 
20 % sprechen sich prinzipiell gegen den Wehrdienst aus. Zu 
ergänzen ist, daß ebenfalls 55 % der jungen Christen uneinge­
schränkt die Auffassung vertreten, daß die männlichen Jugend­
lichen zur Sicherung des Friedens beitragen, wenn sie ihren Eh­
rendienst bei der NVA leisten; weitere 25 % äußern diese Auf­
fassung mit Einschränkung.
Von den männlichen Lehrlingen (die ihren Ehrendienst sämt­
lich noch nicht geleistet haben) wollen 55 % als Soldat im 
Grundwehrdienst dienen, 24 % als Soldat/Unteroffizier/Offi- 
zier auf Seit, 5 % als Berufsunteroffizier bzw. Fähnrich,
4 % als Berufsoffizier, Weitere 12 % wissen noch nicht, in 
welcher Form das geschehen wird.
über die Hälfte aller Jungen und Mädchen äußert ihre Ent­
schlossenheit, die DLR im Falle eines militärischen Angrif­
fes selbst unter Einsatz ihres Lebens zu schützen. Besonders 
hoch ist dieser Anteil bei den Jungen Berufstätigen und bei 
den Studenten (etwa zwei Drittel sind zum Einsatz ihres Le­
bens bereit), etwas geringer bei den Lehrlingen (etwa die 
Hälfte). Von den männlichen Jugendlichen äußern in allen Teil­
gruppen deutlich mehr als von den weiblichen eine solche Be­
reitschaft. Nurxund 5 % aller Jugendlichen sind nicht zum Ein­
satz ihres Lebens bereit, ein größerer Teil (knapp 40 %) ist 
sich darüber noch nicht im klaren. Ala entscheidendes Krite­
rium für di8se Haltung erweist sich erneut die Ausprägung des 
sozialistischen Klassenstandpunktes» Von den Jugendlichen mit 
gefestigten ideologischen Positionen sind 83 % zum Einsatz 
ihres Lebens bereit, von den Jugendlichen mit noch ungefestig­
ten Positionen nur 20 %•
Von den Jungen Christen erklärt rund ein Drittel ihre Bereit­
schaft zum Lebenseinsatz. Die meisten von Ihnen (etwa die 
Hälfte) sind sich darüber noch nioht im klaren, etwa 15 % leh­
nen einen Lebenseinsatz im Palle eines Angriffes ab.
4. Zusammenfassung
Zusammenfaasend sollen aus unserer Sicht und auch unter Berück­
sichtigung früherer Untersuchungen folgende hauptsächlichen 
Ergebnisse hervorge-hoben werden*
Die Studie belegt eindrucksvoll die erreichten guten Ergebnis­
se bei der Führung des "Priedensaufgebotes der PDJ* als massen­
politische Bewegung des Jugendverbandes zur Festigung des Klas­
senstandpunktes aller Jugendlichen und ihrer Einbeziehung in 
konkrete Aktivitäten zur vorbildlichen Erfüllung der Beschlüs­
se des X. Parteitages der SED.
Die Im Rahmen des "Priedensaufgebotes der FDJM gestellte 
Aufgabe, eine massenwirksame politisch-ideologische Arbeit 
su leisten, die auf die Herausbildung der Überzeugungen re­
volutionärer Kämpfer gerichtet ist, wird den Ergebnissen zu­
folge von den meisten Leitungen gelöst. Für die meisten Ju­
gendlichen ist charakteristisch, daß sie in der Auseinander­
setzung zwischen beiden Klaasenlinien in der Weltpolitik ei­
ne parteiliche Position für die Sache des Sozialismus und des 
Friedens einnehmon, Die &a3se der Jugendlichen hat sich die 
Grundwahrheiten unserer Epoche angseignet, die auf dem XI* 
Parlament der PDJ als die entscheidenden Inhalte der ideolo­
gischen Arbeit des Verbandes bestimmt wurden. Das gilt in be­
sonderem Maße für die Erkenntnis,
- daß wir uns in der Epoche des Übergangs vom Kapitalismus 
zum Sozialismus befinden, der gesetzmäßig vor sich geht 
und der sich weltweit vollzieht trotz zeitweiliger Rück­
schläge in einzelnen Ländern}
- daß Sozialismus und Frieden untrennbar miteinander verbun­
den sind, alle Gefahr für den Frieden dagegen allein vom 
Imperialismus ausgeht;
- daß der Sozialismus nur dann errichtet werden kann, wenn 
die Arbeiter und Bauern unter Führung der marxistisch-leni­
nistischen Partei die politische Islacht fest in ihrer Hand 
halten;
- daß die DDR die entwickelte sozialistische Gesellschaft nur 
im engsten Bündnis mit der Sowjetunion erfolgreich aufbauen 
kann •
Fast alle Jugendlichen teilen die Auffassung, daß es heute nichts 
Wichtigeres geben kann als die Sicherung des Friedens, Sie sind 
nicht nur besorgt über die gefährliche Zuspitzung der interna­
tionalen Situation durch die aggressiven Kreise des Imperialis­
mus, sondern sind auch von Haß auf Jene Kräfte erfüllt, die ei­
ne atomare Katastrophe einkalkulieren. Sie äußern die Gewißheit, 
daß die Kräfte des Friedens stärker sind als dio des Krieges 
und sind bereit, durch Taten mit dafür zu sorgen, daß es nicht 
zu einem Krieg kommt.
Ein beträchtlicher Teil der Jugendlichen ist sich allerdings 
noch nicht voll bewußt, wie höchst aktuell die Aufgabe ist, 
die Stationierung neuer nuklearer Raffensysteme der USA in 
aOsteuropa, insbesondere in der Bäh, zu verhindern, Sowohl 
der Zeitpunkt der Stationierung als auch die Haltung der BRD- 
Regierung hierzu sind vielen Jugendlichen nicht klar,
Dis Kasse der Jugendlichen identifiziort sich mit der DDR al3 
ihrem sozialistischen Vaterland, fUh.lt sich in ihr wohl und 
ist davon Überzeugt, in ihr eine gesicherte Zukunft zu haben, 
3is weist dio völkerrechtswidrigen Anmaßungen bestimmter BHD- 
Politiker zurück, dis zum Zeitpunkt der Untersuchung sehr mas­
siv geäußert wurden. Die überwiegende Mehrheit der Jugend der 
DDR teilt den Standpunkt, daß die Regierung der BRD nur für 
die Bürger der BRD, keinesfalls aber für die DDR-Bürger spre­
chen kann. Die meisten Jugendlichen haben begriffen, daß die 
Politik dor Regierung Kohl/Genscher neue Gefahren für den Frie­
den in Europa bringt.
Die meisten Jugendlichen, insbesondere die jungen Berufstäti­
gen, erkennen klar den Zusammenhang zwischen dor ökonomischen 
Stärkung der Republik und der Sicherung des Friedens, hohe Lei­
stungen in der Arbeit werden von den meisten Jugeadlichou als 
eine sehr wirksame Möglichkeit betrachtet, aktiv für die Siche­
rung des Friedens einzutreten* Der größte feil von ihnen stellt 
durch gezielte.Überbietung der Plankenneiffern die Übereinstim­
mung ihrer Denk- und Verhaltensweisen unter Beweis. Ein weite­
rer großer Teil äußert die Bereitschaft, die Plankennziffern 
gezielt zu überbieten. Diese hohe Leistungsberiitschaft der 
meisten Jugendlichen, vor allem der jungen Berufstätigen, ist 
auch an der fJitarbeit eines großen Teiles von ihnen in der MMM- 
bzw, Neuererbewegung und anderen ökonomischen Initiativen der 
FDJ ablesbar sowie an der Bereitschaft vieler, die noch nicht 
einbea&gen wurden.
Die Studie bekräftigt Ergebnisse vorhergehender Analysen zur 
Ausprägung der Wehrbereitschaft unserer Jugendlichen, Die mei­
sten Jugendlichen besitzen eine klassenmäßige Haltung zum mi­
litärischen Schutz des Sozialismus, insbesondere zum Wehrdienst,
Nur ein sehr kleiner Teil der Jugendlichen spricht sich prin­
zipiell gegen den Wehrdienst aus». Über die Hälfte der Jungen 
und Mädchen bekundet ihre Entschlossenheit, die DDE im lalle 
eines militärischen Angriffes selbst unter Einsatz ihres Le­
bens zu schützen«
Persönliche Gespräche und Aufträge bewähren sich auch im 
"Friedensaufgebot der FDJ" als wirksame Mittel, um wirklich 
jeden Freund zu erreichen und für eine Beteiligung an dem 
Vorhaben der FDJ-Kollektive zu gewinnen* Gegenwärtig äußern 
aber noch weitaus mehr Verbandsmitglieder die Bereitschaft 
zur Übernahme eines Auftrages, als bisher einen solchen Auf­
trag übertragen erhielten« Besonders diese Tatsache macht die 
bedeutenden Reserven deutlich, die in vielen Kollektiven noch 
vorhanden sind*
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VEB Robotron Meßelektronik Dresden
VEB 8PT Mikroelektronik Dresden
VEB Starke tromanlagenbau Dresden
VEB Transformatoren- und RcSntgenwerk Dresden
VEB Reglerwerk Dresden
VEB Elektromaschinenbau Sachsenwerk Dresden
VEB Robotron Schreibmaschinenwerk Dresden
VEB Fentacon Dresden
VEB Robotron Elektronik Radeberg
VEB Kabelwerk Nord Schwerin
VEB Robotron Elektronik Riesa
Ingenieurschule für Elekt, und Informationsverarbeitung 
Greifswald
V8B Zernag Zeitz 
VEB Seisentanlagenbau Dessau 
VLB Waggonbau Dessau 
YBB Pumpenwerk Halle
VLB Waggonbau .Aramendorf 
YBB Maschinenfabrik Halle 
YBB Maschinen- und Eisengießerei Dessau 
VBB Strömungsmaschinen Pirna
VLB Sächsischer Brücken- und Stahlhochbau Dresden 
VEB Lufttechniseher Anlagenbau Dresden 
YEB Hydraulik Schwerin
Ingenieurschule für Schwermaschinenbau Roßweln
Ministerium für Hoch- und Pechsohulwesen
Hrnst-Moritss-Arnät-Halversi tat Greifawald 
Ingen!eurhochsohule Köthen 
Ingeni eurh 0chschule Dresden
M e  Jugendlichen des Ministeriums für HahrunreasUtor. Land- 
und Porstwirtschaft wurden im "Perienwinter der Landjugend** 
in den Objekten Ringberghaus und Schmiedefold befragt#
